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Cin Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft II ^ September
6e6ruckt unb oerlegt con Der BtnpDruckerel Jules Werber, Spitalgaffe24, Bern II *Br. 38 — 1915

Wenn id) Kinder îpielen febe
Und ibr Spiel nid)t mebr uerftebe
Und ibr £ad)en fremd und törid)t klingt,
fld) das ift nom böfen 5einde,
Den id) einig ferne meinte,
6ine THabnung, die nicbt mebr nerklingt.

flbfterben.
Don fjermann ffeffe.

Wenn id) Eiebesleute febe

ünd zufrieden weiter gebe

Obne Sebnfud)t nacb dem Paradies,
bd) das ift ein ftiil \>erzid)ten
Ruf des ßerzens tiefftes Did)ten,
Das der Ougend Gioigkeit oerbiefj.

Wenn id) böfe Reden böre
Und mid) nimmer beifj empöre
ünd gelaffen tu', als bört' id)'s nid)t,
0 dann zuckt im ßerzen
Still und obne Schmerzen,
ünd erlifd)t das beilige £id)t.

(„IPufik des Ginfamen".)

Die große fjemmung.
Hoodie Don Rubolf Trabolb.

VII.

Die SRcUje ber Sdjlad)t batte ibre SBirtung nicbt oer=

feblt. (Es tarnen glücbtige, bie aus îlngft non haus unb

Sof geflohen unb bier Schub fud)ten, ober nodj weiter ins
innere grantreiebs 3ogen. (Eine 33 auerin mit 3wei Vittbern
nahm hilbas Obbadj an. Die grau berichtete Scbredlicbes
Don ben ©ermüftungen, bie ber geinb angerichtet babe, unb
bafi er bis 3um Vreisbauptort oorgebrungen fei. Die geuer=
fcblünbe brüllten nod) einmal in 3roei Dagen, bann aber
febutiegen fie unb bie ©aebriebt tarn, bie Deutfcben feien

®eit 3urüdgebrängt roorben. hilbas Schüblinge 3ogen wieber
beim.

©un tünbeten bie 3eitungen mirflid) einen groben Sieg,
ber bie hauptftabt ©aris ttor ber ©efabr, belagert 311 nter=

ben, gerettet babe. 3Iud) SBriefe betamen bie greunbinnen.
herr Samien fdjrieb an ©olette:

©leine fiifee, tieine her3ensfrau!

3d) bin taum imftanbe, eine ©limite 3U finben, um
biefe paar SBorte für Did) 3U tribeln, aber es brängt mid)
fo febr, Dir bies 3eid)en meiner Siebe 3U geben, bab id)

bier, einge3toängt im 33abnbofe, wo wir marten müffen,
bie 3eilen 3ufammenbringe. 3d) tüffe Dieb, I)er3tiebe ©olette.

©ott, roie febne id) mid) nacb Dir, id) tann es nicbt in
^ßorte faffen. 3d) bente immer nur an Did), an Dieb, benn
©I meine ©ebanten breben fid) um Dein geliebtes 33ilb.
^ßenn id) altein bin, bann lefe idj immer roieber Deine ©riefe,
bie id) mie ein beiliges 3tmutett auf meinem Soeben frage.

Der ©ebante, Dieb roieber3ufeben, gibt mir allein ©tut unb

Vraft 3U all ben ©ntbebrungen unb Seiben, bie wobl unfer
barren, benn mir finb auf bem 3Bege 3ur gront. SBIeibe

gefunb unb lieb, mein ©ngel. ©rüfje mir ©labame
33atanbrau.

Dein auf emig, im Seben unb im Dob,

henri.

3n einem gan3 anbeten Done fdjrieb ©ené:

©leine liebe grau!
Deine ©riefe babe ich betommen unb bante Dir beglich

bafür. ©uti babe id) enblicb am Vampfe teilnehmen tonnen
unb mithelfen an bem SBerîe, bas für mid) ein ©rtöfungs»
werf ift. 3Bir baben ben geinb 3urüdgeroorfen, nur barf
es tein 3urüd mebr geben für uns unb auch leinen

Stillftanb. Unfere Solbaten finb fo belbenmütig, fo ootter
Dobesoeradjtung, bab id) oon einem roabren Sto^e erfüllt
bin, fie meine 3Baffenbrüber nennen 3U bürfen. ©tit foldjen
33atertanbsoerteibigern müffen mir Tiegen!

©rüfee an ©tabame Samien, wenn icb es in ben lebten
©riefen follte oergeffen baben, bann möge fie es mir oer=

3eil)en. ©01t Samien babe id) febon lange leine ©ad)rid)t
betommen unb id) bente, er roirb als ein tapferer gran3ofe
3um ©ubme feines ©atertanbes alles einfeben; benn id)
tenne ibn bafür. Seine grau ift eine prächtige ©enoffin
für Did) unb id) bante es ihr, bab fie fo opferfreubig Dir
beiftebt in biefer fcbmeren, aber auch groben unb für uns
gran3ofen ficher glorreichen 3eit. Sei ohne Sorge um mid).

erne
v i t llllb

ein Statt für heimatliche fltt und Kunst II September
Sedruckt und verlegt von der üuchdruckerei Iules Werder, 5pitslgssse 24, Lern II *l?r. 38 — W1S

Wenn ici) Kincter spielen sehe

llnct ihr 5piei nicht mehr verstehe
Unc! ihr Lachen sremct unct töricht klingt,
-sich ctas ist vom bösen Seincte,
Den ich ewig ferne meinte,
Line Mahnung, ctie nicht mehr verklingt.

Hdsterben.
von Hermann Hesse.

Wenn ich Liebesieute sehe

Unct 2ufriecten weiter gehe

Ohne Sehnsucht nach ctem paracties,
/ich ctas ist ein ftiii vernichten
/tus ctes hernens tiefstes Dichten,
vas üer Zugenct Cwigkeit verhieß.

Wenn ich böse kecten höre
Ilnü mich nimmer heiß empöre
llnct gelassen tu', als hört' ich's nicht,
0 ctann nuckt im hernen
Still unct ohne Schmernen,
äncl erlischt ctas heilige Licht.

<„Musik ä-z Kmsamen".)

vie grosse Hemmung.
ssooelle non kudolf vrabold.

VII.

Die Nähe der Schlacht hatte ihre Wirkung nicht ver-
fehlt. Es kamen Flüchtige, die aus Angst von Haus und

Hof geflohen und hier Schuß suchten, oder noch weiter ins
Innere Frankreichs zogen. Eine Bäuerin mit zwei Kindern
nahm Hildas Obdach an. Die Frau berichtete Schreckliches

von den Verwüstungen, die der Feind angerichtet habe, und
daß er bis zum Kreishauptort vorgedrungen sei. Die Feuer-
schlünde brüllten noch einmal in zwei Tagen, dann aber
schwiegen sie und die Nachricht kam, die Deutschen seien

weit zurückgedrängt worden. Hildas Schützlinge zogen wieder
heim.

Nun kündeten die Zeitungen wirklich einen großen Sieg,
der die Hauptstadt Paris vor der Gefahr, belagert zu wer-
den. gerettet habe. Auch Briefe bekamen die Freundinnen.
Herr Lamien schrieb an Colette:

Meine süße, kleine Herzensfrau!

Ich bin kaum imstande, eine Minute zu finden, um
diese paar Worte für Dich zu kritzeln, aber es drängt mich
fo sehr. Dir dies Zeichen meiner Liebe zu geben, daß ich

hier, eingezwängt im Bahnhofe, wo wir warten müssen,
die Zeilen zusammenbringe. Ich küsse Dich, herzliebe Colette.
D Gott, wie sehne ich mich nach Dir, ich kann es nicht in
störte fassen. Ich denke immer nur an Dich, an Dich, denn

kll meine Gedanken drehen sich um Dein geliebtes Bild.
Wenn ich allein bin, dann lese ich immer wieder Deine Briefe,
die ich Me ein heiliges Amulett auf meinem Herzen trage.

Der Gedanke, Dich wiederzusehen, gibt mir allein Mut und

Kraft zu all den Entbehrungen und Leiden, die wohl unser

harren, denn wir sind auf dem Wege zur Front. Bleibe
gesund und lieb, mein Engel. Grüße mir Madame
Balandrau.

Dein auf ewig, im Leben und im Tod,

Henri.

In einem ganz anderen Tone schrieb Rene:

Meine liebe Frau!
Deine Briefe habe ich bekommen und danke Dir herzlich

dafür. Nun habe ich endlich am Kampfe teilnehmen können

und mithelfen an dem Werke, das für mich ein Erlösungs-
werk ist. Wir haben den Feind zurückgeworfen, nur darf
es kein Zurück mehr geben für uns und auch keinen

Stillstand. Unsere Soldaten sind so heldenmütig, so voller
Todesverachtung, daß ich von einem wahren Stolze erfüllt
bin, sie meine Waffenbrüder nennen zu dürfen. Mit solchen

Naterlandsverteidigern müssen wir siegen!

Grüße an Madame Lamien, wenn ich es in den letzten

Briefen sollte vergessen Haben, dann möge sie es mir ver-
zeihen. Von Lamien habe ich schon lange keine Nachricht
bekommen und ich denke, er wird als ein tapferer Franzose

zum Ruhme seines Vaterlandes alles einsetzen: denn ich

kenne ihn dafür. Seine Frau ist eine prächtige Genossin

für Dich und ich danke es ihr, daß sie so opferfreudig Dir
beisteht in dieser schweren, aber auch großen und für uns
Franzosen sicher glorreichen Zeit. Sei ohne Sorge um mich.
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